
Heilige Jungträulichkeit
Von OY RILLMEIE 5. J.

Wenn 1€ Jungfräulichkeit Sinne kirchlicher Überlieferung heute W1Ie-
der ZUr:r Frage steht, alg Ideal bekämpft wird und doch wleder l bejaht
werden muls, hat das SCINE tieferen Gründe Der neuzeitliche Mensch wird
S1IC  h seiner Persönlichkeit, sSeINeTr besonderen Lebenswerte und -rechte
steigendem Maße bewußt uch der moderne „Trelig1öse‘ Mensch stellt die
Frage ach seiNemM wesentlichen Selbstverständnis VOT dringender als
Menschen anderer Zeiten, die dem Gefüge einer überkommenen Ordnung
standen. Er Mu S1C  h tiefer qls Je entscheiden, WEn die relig1öse, kirch-
liche Bindung bejaht, weil Klucht VOLT der Bindung eiINne Tendenz Zeit
ist und gerade arın 16 ‚„Freiheit der 'erson““® gesucht wird Kür beide, den
modernen elt-Menschen und den heutigen relig1ösen Menschen, ist darum
uch tiwas W1€e das Ideal der christlichen Jungfräulichkeit, die stärkste
aller religlösen Bindungen, grölsere eCerne gerückt als je

Jede der beiden Gruppen ordert E1n besonderes Gespräch ber Jung-
fräulichkeit. Zum religiösen Menschen können WITL als J'heologe sprechen
und Jungfräulichkeit Aaus dem Kvangelium als besondere Verwirklichung
personaler Gottbegegnung und göttlicher Sendung der Kirche begründen.
Ein Gespräch mi1t ‚„der Welt‘® über Jungfräulichkeit fordert WC.) über-
haupt möglich einen anderen Ton Nur den ers Weg können WIT hier
gehen. uch da MUu: Bereinigung schwerer moderner Fragen (wie ber
die geschichtliche Form der Jungfräulichkeit und ach ihrer heutigen Ver-

einem späteren Gespräch vorbehalten bleiben.

Der Weg (zottes
Die Stunde, da das Jungfräulichkeitsideal der Welt alle LZeiten

übersehbar aufleuchtete, ist die Stunde der Menschwerdung (Gottes ‚„,duSs
Maria der Jungfirau‘‘.* Der Sinn der marijianischen Jungfräulichkeit ist
Erst VoON Gott und Christus, dann erst VO.  — Marla selbst her sehen. S1e ist
ein Zeichen VO.  I (zottes Kommen die Welt Gott kommt! Im Fleische, umn-

kleidet miıt der FKleischesnatur! Dieses SeC1IN Kommen kann als göttliches
durch 95  die Geburt A  1U der Jungfrau“‘ bezeichnet werden. „Darum wird der
Herr selbst uch £e1N Zeichen geben: Sehet, die Jungfrau wird guter ofif-
HUn werden und eiINeEN Sohn gebären, dem S16 den Namen Emmanuel (Gott

Pius ALL.,; KEncyclica Sacra Virginitas, Acta Apostolicae Sedis (1954) 161—191,
bes 1833 Deutsche Übersetzung Geist und Leben DE 204—220, bes. 219 Vguch Auer (unten 13)
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B mLı uns) géb.e‚_n_wird“‘‘(Is 7,14) ‚fräulichkeit ist Zeichen des K Mm
(Gottes die VWelt Sie ıst We  © der Selbstbezeugung Gottes, unZWAaTr

gerade da, sichtbarsten un entscheidendsten ] die Welteintrıtt.
Gott SETZ der jungfräulichen Empfängnis SCINCS Sohnes AdUus der Kraft des
Heiligen (zeistes selbst den schöpferischen „Anfang“‘ Was Aaus Maria ocebo-
ren 1st 1st .„„.nicht Aaus dem (>eblüte un! nicht aus dem Begehren des Fleisches
un: nicht aus dem W illen des Mannes sondern Aaus Gott geboren‘ (Joh 13) Y

Gott 1ST 6S der Freiheit und Erbarmen beschließt den Menschen
Sohn Fleisch senden sS1C Kindern machen und
Vaterhaus führen Er will arın SCcC1I Gnadenoberherrlichkeit bekunden
da{s das Menschenleben Sohnes auf Erden aus der Ä  aft sSCcCINES Heili-
SCH eistesbeginnt und nicht auf menschliche Setzung zurückzuführen ist
Menschliche Vaterschaft hätte diese göttlich-gnadenhafte Initiative verdeckt.
Sıe hätte zudem och eLWAaS anderes verdunkelt: die E?nz\igart%gkeit 4der Va-
terschaft Gottes gegenüber diesem Kinde, das aus Marıa geboren werden
sollte. Dieses Kind wird als der mıt dem Fleische umkleidete natürliche
Sohn Gottes e1inen Menschen als Vater anerkennen. Die jJungfräu-
liche Kmpfängnis Maria ist nıcht der rund dieser einzigartıgen Sohn-
Vater--Beziehung. 1e ist aber ihr erster und innerlich notwendiger Ausdruck.
Golt mMu sich SaNZ als Gott ı diesem Kommen er WELSCH. Die Jung-
fräaulichkeit Mariens ı der Menschwerdung Christi ist die „Herrlichkeit (Got-

C}  1e- Kommen umgibt und bezeugt. arıens jungfTräuliche Mutter-
schalt ist darum ZU Zeichen (sottes un! Gegenwart uUunter den Men-
schen geworden.

Dieser Zeichencharakter ist der christlichen Jungfräulichkeit für
geblieben. S1e bekundet durch ihr SaANZECS Wesen, da{fß Gott ahe ist. da{fß
(sott ernst >  :«OMIMNEN und SEe1IN Eigentumsrecht ber Leib und Seele voll aAall-

erkannt wird Darum 1ST mit echter relig1öser Jungfräulichkeit auch
das Leuchten des Heiligen verbunden. ‚„ Dacra Virginitas””,3 H-eiligkeit | und
Jungfräulichkeit gehören ZUSamım Wao i dieses Ideal ‚„‚des Him-
melreiches willen“‘, Namen Christi, gelebt wird, wird der Name Gottes
durch dasSANZE Wesen 111e6S Menschen, durch Leib und Seele bekannt und
verherrlicht. Wir sprechen darum VO  — v} ottgeweihten Menschen‘“‘, die teil-
haben er nberührbarkeit und dem Leuchten der Erhabenheit Gottes.

VWie alles Göttliche auf Erden die Menschwerdung (sottes aus Maria
ıst dafür der unübertreffliche Ausdruck mu{l uch die H-eilig-keitder
Jungfräulichkeit durch die Hülle der menschlichen Schwachheit hindurch

I}  2 In UNSeTET gebräuchlichen Lesart un Übersetzung VO Joh 1, 13 werden diese Worte
OM Christus Jäubigen, der Gottes Ankunftit ı Fleische gläubig annımmt nd Kind Gottes
wird, verstan Es gibt ber C116 andere gut bezeugte Lesart, die diese Aussage aut Christus
bezieht. „der nicht geboren wurde dem Gebläüte un! niıcht aus dem Begehren des NMan-
1165

Wie die Anfangsworte des Rundschreibens Papst 1US XIL die Jungfräulichkeit
betont ausdrücken wollen. Eine eindrucksvoalle Illustration dieser Verbindung VO! Heiligkeit
und Jungfräulichkeit gibt Sven Stolhe der. Schilderung der Jungfrau VO. rleans. Das
Mädchen VO  - Orleans, Franktfurt 1954, Josef Knecht.
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S1CI tbar werd Offenbarun(Gottes Jungfräulie keit geschieht
gerade i Fleische. Sie ist VWunder : Fleische des Menschen. Das be-
deutetkeine Verurteilung, sondern ELN: Bejahung und Heiligung der Men-
schennatur un ihrer Kräfte durch Gott Gottes We.eisheit hat verstanden,
durch SC. Kommen unter dem Zeichen der Jungfräulichkeit auch die
Mutterschaft heiligen, mıt dem Wunder auch die Natur Zzu bejahen. Jung-
fräulichkeitun: Mutterschaft, Enthaltsamkeit und Hingabe hier freilich

vollkommen geistigerW eise sind ı Marıa ı ıner Gott möglichen
Einheit verbunden. Daißs 16 christliche Jungfräulichkeit ihrer erhaben-
sten oOrm zugleich ı dieser Verbindung mıit der Mutterschaft verwirklicht

\worden ist, blieb ı der cht christlichen Überlieferung Un VErSCSSCH. Damit
wWäar S1C V'O!  ; Gott selbst als „„e1In Weg gekennzeichnet, der auchden „ande-
ren Demut und Ehrfurcht gelten lassen soll Christliche Jungfräulichkeit
ordert darum die Demut der Kinfügung die „Urdnung des Fleisches  o
Die Kirchenväter betonen dies ] ihren Homilien und Ansprachen ber die
Jungfräulichkeit merkwürdig oft ist unerlaubter Versuch, sich ı
Namen der Jungfräulichkeit ber das ‚„Gesetz des Fleisches“‘ erhaben
fühlen un: das Fleisch einfachhin verurteilen Versuche,die schon ach
dem Zeugnis der Geheimenfi0ffpnbarung dazu das 99 des Flei-
sches‘‘ schließlich 509 schrankenloser unter anderem Vorzeichen be-
jahen. Stolzer Aufstieg unmenschliche Geistigkeit endet ‚, 11 den Tiefen
des Satans““ (Geh {fb „ 24) Die bogumilische * Weltf£flucht, die Verachtung
der Katharer gegenüber Geschlechtsverkehr un: Fleischgenuß, die Unter-
schätzung der Frau 1 solchen Kreisen sind untragbareketzerische Verstie-

genheiten. 1€e zerstoren die Werke ottes und der menschlichen. (Gemein-
schaft. Die Kirche lehnte diese Bewegungen als ebenso einseit1g ab WwWI1\ die

bedingungslose, ausschließliche Bejahung derEhe und die bewußte Verurtel-

Jung der Jungfräulichkeit ı der heidnischen Umgebung des Christentums.
„Lhe ist teuflisch””, sagten die eINEN, ‚„„Jungfrauschaft 1ıst C111 Makel““® die
anderen. Die Kirche 1InS den Weg der Mıtte, den Weg ]jener Synthese, den
Gott ı sSeCcC1INEIN jungfräulichen Kommen ı Fleische gezelgt atte

Diese Gebundenheit das Fleisch gibt ber dem Stande der Jungfräu-
lichkeit auch das Recht auf CIM ‚„‚menschliche“” Beurteilung VON seıten des
Standes der der he Gebundenen. Die Jungfräulichen sind ach dem
innersten Sinn ihrer Berufung Zeugen Gottes aut ErdenSie künden die

Diller-K. Rahner, Aszese un! Mystik der Väterzeit (Freiburg ff
Die Bogumilen, slavischer Na tür ‚„„‚Gottesfreunde”, sind C116 neumanichäische Sekte,

die 317 VOIN Kleinasien, WwWOo S1C Phrygien entstand, nach Ihrkien übergriff und 88l

Mittelalter VOLr allem Bosnien Anhänger CWAaNN.
6 Borst, Die Katharer (Schriften der Monumenta (GSermamıae Historica 12) (Stutt-

gart D3) 180—133
München 1941, 16—57. wird VOomn7 Siehe dazu Schubart, Religion un Kros,

die Keuschheit alg „„die Ur-Standpunkt der „Naturreligion  co Aaus Sch S1C versteht —
schande des dionysischen Weibes66 bezeichnel.: Sch ist der relig10nS- und sittengeschicht-
lichen Beurteilung VO Ehe und Jungträulichkeit noch schr abhängig vVon den einseltigen
Auffassungen Bachotens über die Bedeutung des Mutterrechtsstadiums für he und Jung-  >
fräulichkeit. Vgl auch Prümm, Der christliche Glaube und die altheidnische Welt, 1,
Kap U: (Leipzıg 253—333
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„Wunderam Fleisc ın, hei W!|
uınd doch i rTaftGottes e1inNn da CHMDO
In der Jeweiligen Verwirklichung de lie
CH}bald mehr das andere sichtbar - den Wäa. h,
menschlichen Erscheinung de: Jungfräuliche die Ver des
zelnen, _ Versuchungen und Kämpfen, cher] en V
krampfungen und auch geschichtliph gesehen — der InsLItUu

VCLrtionellen äußert, die Setzung desjungfräulichenWegesvon oben
n. Hat den Gletscher CINSAaMECN Erhabenhei aut,
W CI NUur VO der Erdmoräne steht? Eines bleihbt unbezweifelbar: Jung

SfräulichkeitistC]Weg S Lc ıstener Weg,der Gott zutieist ı uUNnse
n

Geschichte hereingeführt 1hatSie ist auch RufGottes denMense
und darum Wecr des Menschen Gott, Ja der ”h here und dar
göttlichere Weg vg] 1 Kor 12 31

UnserWeg Gott
Jungfräulichkeit ist nıcht eLwas TEPhysisch nicht.etwas bloß

Leibe Gewirktes, sondern eLWwWas Geistiges Gei he e1b
undSeeleVerwirklichtesDerchristlich--jungfrä IM e Menschwird al Icher
nıicht geboren.Er wird nicht Menschenhand SCcCMa ® AD ZW.

solcheLeute, die vom Mutterschoß her Ehe unfähig SIn  d;: und gibt
die Menschen ZUrLC Ehe unf hig gemachtwordensS1in.  d4( 19; 12) We

ill, der mul sichSinne des Kvangeliums jungfräulich
azu entscheidenund„sich ‘ thalten des Himmelreiches wil
len  C6 (ebd.) Die inneTe Haltung, die cht christlie (zes UunNS,die dem
Glauben SCHOMLNELLEN Maoti dieser Haltungen che ber die Jung-
fräulichkeit ı Sinne des 15 angeliums.
Haltungen

vorbe unIn der Stunde, da GottSE Kommen ı ungfräulichkeit
wirkte,wollte diese Jungfrä lichkeit alspersonale Enthheidung SCe1

h-ten Mariens, der Jungfrauaus azareth und ähltenMultter
Herrnn€eS. Erst als Maria gesprochen hatte: „„Siehe,ich bın die Magd

Irgeschehe achdeinemWorte‘‘, undarın eides be] aht
lichkeit undMutterschaft,wurdedasNeEeEUe Geheimnis .e1b seelis er G
hingabe‘ tUus und (GSott eingestiftet FKreili
nische Jungfräulichkeit ı1LUFr Verzicht autf die Mutt aft Ver

lichenSsSECLN. Im Ruf aber ZzZu jungfräulichen Lehben des
reiches willenSECIZ sich Gott selbst Pol vollkommener, alles umfassen-
der persönlicherLiebeunwartet auft dasJae1nNnes schenher eNS. Dieses
Herzsoll derLiebe Kleisch und Blut [} Gottselb eingeschaffenen
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1st uch di
Stunde Nazareth st Tau ou derSCH em hebt

tesliebe ell und KI aus deaufge SCH, nachdem
Iten Te 10} VO  — ernher getön 1st 2° fern
IsSt der TEr IIMT © ‚Ja 10081 hab gel
darum ha ich Gnade bew ch IL di

du neuerbaut dast est Isr 31
Diese Ju ‚ voN der der  fi ch phet des ndes

”  > VO  - (sott un W: doch oft
den Gott selbst tellte drastisch diese CcUue de indem

atedem Prop Oseas die Ehe mıt Hure befahl eh hin, h
denn das Land ist treulosDirnenweib und ywirb dir Dirnenkinder:

He gei Ilen SANZ Dirn orden  66 (Os 2
talt der makber knie die girau Israel

10 und or Go dieungfrau VIO.  } Na reth demü
rbrü lie AaArıa autBundes 1st gekomm

Nam chhe Nam Cs Il qel
geh dur e1in dividuelle Verhä u 50 S,

Bun: chen Gott und der gläub SCcnh un! sten Me sch it
er] tztegeschl TNEUCTUNGS des ersten nNnun enen

De Bun:Gottund der treulosen ungfrau el
gesu Z W.  b en Gottuıder Kı Herr dieses undes st jedoc

ch zufrieden mıtdem bräutlichen Jungfrau Kirch
Er Dl de a ildetGesamthaltung besonderem CNS
1Nze TE  — Gli C.  9 die ZU!:  en € Ten. Stan AA  AA

„We SC kann, der fasse Mt1 Ib_der
Kir die Ganzhingabe und dıe 11 ale Von Men
die len Vater und Mutter, der lassen sollen,
ur f das b acht SCIN, was des Herrn 1st  CC ihm gefallen

A{A Ahe ıb un eele 1Ko Das ilte Herz  C6 Men
schen sucht Il der Mitte Menschenhe ZeNS

ter Ausse Iu 1N€e5S menshera s vol und Sahz ebt werden
chen bes undes

TAau ‚Ja 1nNnem reinen, ler Sünde
el teten ETZCI era prochen ott hatte

esond erel s$1C ord Erbsünde der
chke Jun Sa äamlic CM ,,LE S  A  Wa

Gottes‘® ( C kra C! us ihrem
und ele fernhal Ile 15CH aber ste ter_ d

VIO ch ıt (Röm / 3) Wer olg
komm LiebeJungfra Mutter das TSO.liche Ja Jungfr

CS Gesetz sSPC1IiNeN liedlichkeıt SPr cht, st sich



Ilm:

schafft er 1 ınSpannung, 16 ische hen der
versehrtheit nıcht gegeben.W, und uchnicht dasein konnte, falls hn

der Ruf jungfräulichen Lebenergangen Wäare. Die personale Liehbe
es gefallenen Menschen hat schwerer, S1C.  h &D  =] 8 den Zuesnach nten

. durchzusetzen als die des „„unversehrten Menschen‘‘, W1€e6 dam un-
det oder Maria erneuer WarL. Das nıedere, unfreiwillige Begehren, das
SC 11161I1 1ıtz nicht U, rein Triebhaften des Leibes sondern auch selbst ı den
Bereichen des Geistigen hat, 1ä1St sich qals solches nicht ZU Schweigen brin-
SCH, sondern mehr oder minder vollkommen lenken un einordnen.
hne besonderes Gnaden geschenk Gottes? äaßt CS S1: nıcht völlig vergeist1-

un VOIl der Personmitte her durchformen ott selbst macht sich nicht
ZU Gegenstand triıebhaften Begehrens, sondern UL YAxR Ziel geist1ger, das
Leibliche rTeilich miteinbegreifender Liebe Er Läßt darum den Platz, an
dem das niedere, gelstig--leibliche Begehren SONST SC 111 TZiel sucht, leer und
gibt sich 1Ur der vergelstigten I11ebe ZzZU innerlich anzıehenden Pol In die-
SCT Flucht des auseinmanderstrebenden Begehrens SC 111 Herz SEISLLS pC
naler Entscheidung „ungeteilt A (1 Kor /, 34) für (sott erhalten, ISt NUur

durch die Gnade möglich. Hier aber liegt der Sieg des Christus CTINCUECI-
ten Menschen: obzwar 1 den Spannungen des (Gefallenseins - und gerade
deswegen — übertrifft selbst den unversehrten Menschen des Urstandes
durch SC ‚Ja bräutlich-jungfräulicher Gottesliebe. ott hatte den Men-
schen wunderbar geschaffen, muiıt der raft und dem Auftrag: Wachset und
mehret euch (Gen 1: 26) Als dieser gefallen WT, hat ihn aber och W.Uu1l-

. derbarer wiederhergestellt. Ein Ausdruck dafür ist die Berufung Z7U Jung-
Träulichkeit ı der Kraft CL Geistes, der selbst die Schwachheit des g\e_
fallenen und auch ı der Erlösung och begierlichen Fleisches und Geistes

überwinden verma$g.
Jungfräulichkeit ist darum =geıstige, den Menschen innerlich adelnde

Haltung. Sie verengt wohl die irdisch, leib-seelische Basıs menschlichen Da-
SCLNS, indem s IC die gott-geschaffene und den Menschenreich erfüllende
eheliche (Semeinschaft ausschließt. Sie g1ibt ıhm dafür die Weihe qausschlie(S-

licher Gottgehörigkeit, das Brautverhältnıs ott ı Christus. Sie ist kü
un vertrauend, wagt sich selbst .1Nem der stärksten natürlichen Iriebe ent-

gegenzustemmen und zepgt VO  - der Macht (GGottes ı Geiste. Immer
hat s IC der christlichen Geschichte als Ausdruck der Ganzhingabe gegol-
ten W ie s 16 zurückgreift den „Anfängen“und das Urbild des harmaoni1-
schen, VOI1 (sSott SallZ geordnetenun: geistig durchformten enschen 1 de-
mütigem Verzicht. und beharrlichem Kampf wiederherzustellen sucht,
schaut S16 uchglaubend und hoffend VOTAaUSs auf das nde Denn S16 weiß:
„  1€ Zeit drängt. Hinfort gilt €5S, da{fß die,welche Frauenhaben, leben, qlg
hätten s1€ keine; — Denn die Gestalt dieser.Welt vergeht. Ich wünsche aber,

Rahner, Zum theologischen Begriff der Konkupiszenz: Schriften Theologie
(Einsiedeln-Zürieh--Köln) 377—413, bes 383

dazu das tridentinische Dekret über die Erbsünde: ‚Denzinger, Enchiridion Sym-
bolorum 79  )S Absatz un:
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iebe erstrebt, 16 ganzaus Glaube und fnunVollend der
leben und: dieetzten Folgerungen ausdem Evangelium ziehen.

Motive
Christliche Jungfräulichkeit ist Gnaden-Wunder schwachen Flei-

sche des Menschen. In urbildlicher Weise wurde der rafit des Geistes
eım Kommen Christi Maria, der Jungfrau, gewirkt. Wenn dieses Wun-
der fortlebenden Leibe Christi, der Kirche, verewigt werden soll, ann
kann 1es 1U AUS der Tait eben dieses Geistes geschehen. ‚„Denn ders11M111-

liche Mensch faßt nicht, was des e1istes Gottes ist  66 1 Kor2, 14) In diesem
(Geiste aber gewinnt der christliche Mensch die Motive, diesen „höheren

gehen. Sie pPrasch die christliche Jungfräulichkeit und erfüllen die
„Haltungen“ enen SIC verwirklicht wird Sie sınd Lauftfe des sich

b#
x

entfaltenden Lebens der Kirche verschieden SCWESCNH. uch unechte Motive
mMO sich da und dort eingeschlichen haben Manche Forscher glaubten ı
der Geschichte des jungfräulichen Lebens allerlei mehr der minder ab-
strakte Ideologien entdecken können: Passive Weltflucht, Leibfeindlich-
keit, Verachtung der Ehe, Manichaeismus, Gnostizısmus, mythisches Welt-
verständnis. Und vielleicht steckte manchmal auch CL sehr konkrete Lohn-
moral dahinter, die sich auf Wort Christi stutzte: 29 er wird Hun-
dertfältiges dafür erhalten und das W. Leben erben“‘ (Mt19 29)Aber
weder das ‚„quid er1ıt obis  co och abstrakte Ideologienf}die christ-
liche Jungfräulichkeitsbewegung erklären. Die Motive, aus denen S16

wuchs und lebte und heute och kräftig iıst nd ı der Kirche sich welter
entfalten WIr  d sind sehr lebendig, gestalthaft, persönlich: Maria-Christus-
Gott

Die lJebendige Gestalt der Virgo Mater hat e1INe unerschöpfliche Leucht-
kraft ihr wird der Sinn christlicher Jungfrauschaft einzıgartıger A l D
VWeise sichtbar: Christus, dem Herrn, dienen. Mariens Dienst War freilich
erhaben, da{fß S16 eben 1 ihrer Jungfräulichkeit Christus als Mutter dienen
durfte. Weil diese Verbindung Marıa allein verwirklicht wurde,
darum hat ihre Jungfräulichkeit C111 für alle Mal urbildliche Bedeutung für
das jungfräuliche Leben der Kirche bekommen.1°9 Dabel erfüllt siıch
Maria auch der T’C. menschlich-natürliche 20008 der Jungfräulichkeit autfs
tiefste. Das Mädchen so1l Jungfrauschaft ı Hinblick auf die eheliche Hin-

gabe, auf 16€e Mutterschaft, bewahren. I)as jungfräuliche 99  Für-sich-sein“®
ıst hingeordnet auf das ‚„„dem-anderen-Gehören‘‘. Echte Jungfräulichkeit
ist nicht unfruchtbares aut sich selbst Bezogensein, nıcht eLiwas Nega-
tıves, sich dem Manne Verweigern, sondern S16 ist Positives, en sich
dem Manne Bewahren Der dem sich Maria unter der Leitung des

Siehe azu Sacra Virginitas, Abschnitt LLL AAS . 187—189; Geist und Leben
D, N 2151 ber eCUuUeCIC Kontroversen ] der Deutung VO arlens Jungfräulichkeit, siehe:

Brodmann, Mariens Jungfräulichkeit nach E: der Auseinandersetzungvon heute,
Antonianum 30 (1959) 271—44

87
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\gfrausc sch Ee1It SCSCH

CINer natürli e ErgaAaNZUNS ( SC  J9
geistigen.„Brä tlga.m“. Einem Brä tigam schli Blie ede

raugehören, 1 ihres Wesens 1l komm
auf die95 Di Jungfrau hri hlt mıiıt

Zu Bräutigam. Sie ollzieht ihre der Nat ondern der
Übernatur nach Denn1  TE J} u_1‘1gfräumhafi: gleich ] arıe vol Hin
gabe. Sie 1st und Z W eINeEr Weise, als PCIN che

üllt werden kann DennJungfrauschaftdurchdi Hingabe den
personale mıiıft derS L sich T1S5 e schenkt, ruft ach

iderung dure hristus
Hier hegt gewi1l Ansatzpunkt VeCLrborg de he die Erzi

christliche Jı äulichkeit Geiste Mari seelisch reich
beglückender gestaltet werden könn Ist deal der vollkon
Keuschheit häufig ht sehr darge ellt den, als blofße
haltsamkeit“‘, als Sich-Versagen (wobei brigen$nichtvergessenwerden
darf, daß Enthaltsamkeit auch Be ahrtwerden VOT vielem Ungemach
bedeutet, W1€ CS Eheleben gegeben Gewiß Naturgem das
SaSen ] den Vordergrund,Wel1  1 demleib -seelischenBegehr ZUunäc der

cht wermenschlichePolentzogen wirdund als solcher auch
kannUnd dochwil  (dasmenschliche Herz rschenken. CS ch
geschieht, ist Jungf äulichkeit leichter Gefahr LIM päteten
Ersatzform (vgl „Syn aktenlie .«“) ausgesetzt Se1L Form 1Ner

MEA irklichen mulier subintroduecta oder ner tTesselnden haberei Mag
diese uch ihre psychologische Bedeut Berechtigung N, S16

be eigentliche Ersatzdesmenschlichen Pols dernatürl chen ıst
und nıicht eingeordnetd ı echtes508  reli.  giÖsEs Lieben der Jun e1It,

GGda macht S16 derJungfrau Christi die te Jungfe und
AA

n dr A yaFreund Christi“‘ (vgl Joh 7 E den Z hlbat Der uliche
Mensch i Sinne Christi bleibt annn auf de tandes,

51ach dem Vorbild.ariıensvomHeiligen (zeis
selbstSCH) rsonmiıtte det her gebrochen wird kö

weihten LUININELr werd als di erstendie letzten Dinge 111es Gottge
findet WeNn VO SEINET Liebe, die 11 selten
den rechten mensch C Pol, der e M tte bilden Onnte, VeTrlLier
sich die unter INn personalen Würde
Nur derBegegnung mmıt ıstus wiıird die ulich hen

und innerlich beg] kend Freu de ungfr en Ch st

Vgl Brunner,EinenNneuUuE chö ‚fung (Pa erbor 1952, 131 {it. Doms,
es Zölibats Historische und systema ische Erwägungen (Münst 054 Här g,DasGesetz Chris hkeitFreiburg111 1126 Jung besondere WegChristusnachfolge).



Heilige
Christus, Christus, nach Christus, düsch Christus und Christus”‘,
W16 Augustinus Die wahre Freude Christus schlie{(t ber immer
das Kreuz ‚B Christusweg heilst Kreuzweg, uch 1Ur als Durchgang

eidlosen rfülltheit Nur Wer diesen jungfräulichen Weg qls Kreuzweg
gehen bereit ist, kommt A} jener tieferen persönlichen Begegnung miıt

Christus, die das Geheimnis dieses Weges ist Die Jungfrau Christi bindet
sich ax8 Christus qals Bräutigam und traägt V'O!  a ab die Lasten dieser ‚„Ehe‘“

eben das Kreuz Christi, die Sorge Christi SeINE Wamilie, seINe Ge-
meinde, die sollieitudo OomMnNıum ecclesiarum (2 Kor 11, 20) Wer nicht V O]

leser Dorge erfüllt ist, ist nicht eigentlich ehelos „ Un des Himmelreiches
willen  CC Der jungfräuliche Mensch Sinne hristi mMu ständig aut das be-
dacht seln, wäas des Herrn ist W Kor 7 34) Darın aber begegnet Christus.
Die Geschichte des jungfräulichen Weges wiee11ß bel aller menschlichen Arm-
seligkeit die Herrlichkeit dieser Begegnung; aber och mehr ist 1MmM Ge-
heimnI1s verborgen. Der „sStumme Jubel‘“ Zwiegespräch zwischen Chri-

und der ıhn qusschließlich 1ebenden Seele übertritft jegliche irdische
„KFreude dies Bräutigams‘‘ und jeden ‚„Jubel der Braut“® die tiefsten Er-
fahrungen höchsten menschlichen Glücks.

Aber „MmMögen die Jungfräulichkeitsgelübde der Kirche Aaus den VeOeI-

schiedensten Quellen entspringen: ihr tragender Grund mu immer die
Gotthingegebenheit werden und bleiben‘“.13 In Christus begegnet der jung-
Träuliche Mensch dem Jlebendigen, persönlichen, dreipersönlichen (sott ‚Jede
übernatürliche Gottbegegnung Christus ist zugleich trinitarisch bestimmt.
uch der jungfräuliche Weg hat Se1INn trinitarisches Geheimnis Je mehr die
Jungfräulichkeit personalen Gottbegegnung wird, mehr wird S16
das Gesetz des personalen Lebens (Sottes selber sich ausprägen.

Dieses Gesetz des dreipersönlichen Liebens ist die Urdnung lebendigster,
erhüilltester Bezogenheit der T€e1 göttlichen Personen aufeinander der FKin-
e1t derselben Natur. Der Vater ist 19808 Vater, indem sSe1N W esen, alles
wWäas CI ist und hat, dem Sohne schenkt. Der (Geist ist 1e gemeinsame Liebe
beider, ist „UNSCI'C Liebe“ Vater und Sohn, W16 Augustinus Sagt. Wenn
das jungfräuliche Leben der Kirche Christi dem Blick aul das nde
hın bestimmt ist dann ist hingeordnet auftf die Schau des dreifaltigen (zot-
Tes und nımmt schon jetzt seinem W esen teil. Denn der jungfräuliche
Mensch möchte ja schließlich nichts anderes sich ausprägen als die un-

mittelbarste, selbstloseste, reinste personale Bezogenheit auft den persön-
lichen Gott Darum bleibt ohne irdische Liebe, mı1t ott und (zott
reine Bezogenheit auft Gott un dessen Familie, die inder Gottes, werden

W iederum ist dıe Jungfräulichkeit Mariens 1eT das Vorbild und Urbild.
Ist nicht gerade 1e Stunde der Verkündigung das ei‘ste helle Aufleuchten
der UOffenbarung des dreifaltigen Gottes?® arlıens jungfräulicher Mutter-

Augustinus, De Sancta virginitate SEL XL, 264
Auer, Marıa und das christliche Jungfräulichkeitsideal. Kine biblisch-dogmatische

Studie, Geist un Leben (1950) 411—425, 4)4



beru 1st rfü VOo Geheimnis der Wirk FC1C
Weiß nicht auchdie Geschichte des jungfräulichenLebens ; derKirche

denReichtum trinitarischer Brautmystik, die als solche. eben die reine

Bezogenheit eines jungfräulichen eistes auf Gott ZUFC Voraussetzung hat?
99-  Das Jimmelreich ist CIM Könige gleich, derSCLLLCEIX Sohne Hochzeit hielt‘‘
M  92
Sendung _

_ Bevor diese CWISC Hochzeit gefeiert wird, ist jungfräuliches Leben auf
Erden das W arten der klugen Jungfrauen ı Dunkel der Erdennacht auft die
Ankunit des himmlischen Bräutigams Ihr Licht soll dieser Nacht leuch-
ten und steter Wachsamkeit für Christus und (Gott unter den Menschen
aufrufen S1ie erfüllt sich nicht allein der persönlichen Beziehune e1LNC>S

Einzelmenschen Christus und Gott, sondern vorzüglich Dienst der
Gemeinschaft Christi, der Kirche, Uun: der Menschheit ı S0 g-.
wıinnt S1C uch 1er wıederum Nachahmung arıens 1R 6 gelstige
Fruchtbarkeit die das Ziel echter Jungfräulichkeit ist Die christliche Jung-
fräulichkeit hat ihre Erfüllung ihrer Sendung für die Kirche. Dieses Sen-
dungsbewußtsein geht völlig Haltung und Maotiv dieser vollkommenen
Hingabe mıt

Die christliche Jungfräulichkeit hat CNn Sendung innerhalb der Mensch-
heit Sie ist durch siıch selbst CLMN: Gewissenserforschung Tür die „„Welt“ und
C106 Verurteilung ihrer Augenlust, Fleischeslust und aller Haoffart des Le-
LCNS (1 Joh 16) Durch ihre besondere göttlicheBerufung „heilig SC

eib und Seele‘“ (1 Kor7 34) tragen die jungfräulichen Menschen auf
Ühre VWeise bei ZUT Heiligung un: Entsühnung Welt die Paulus MULt
dem Worte verurteilt, „‚dafß ihr (Gott der Bauch sSe1  6C (Phil 19)

Jungfräuliche Sendung 1st aber Sinne ihres marılaniıschen Urbildes VOT

allem eCiN Teilnahme innersten Wesen der Kirche und ihres Verhält-
N1SSCS Christus Ja der Stand der Virgınıtas 1IST notwendie für die
Kirche, da{fß diese ihr W eseCN auf Erden nicht vollwertig darstellenkann,
ohne ihn sich einzugliedern. e W dürfen die Sendung des ‚„ehelosen
Lebens Christi willen““ nicht überbetonen. Überall, VO  > Sendung 1
der Kirche 16€e ede ist, stellt sich sofort die Frage ach ihrer "Teilfunktion
und gliedhaften Kinordnung. Jedoch steht die Jungfräulichkeit bevor-
zugter Stelle, wWwW 16 Papst 1US XIL Sinne der alten Überlieferung dies aus-

drücklich gegenüber moderner Überbewertung der Ehe betont.
Die Kirche hatalsSaNZE auf Erden z doppelte Aufgabe: S16al

tiert inmal selbst den himmlischen Bräutigam, da S1C der auft rden fort-
ebende Christus ist Dann aber ist S16 ‚„„Braut“ gegenüber diesem Bräutigam
(vgl Kph ö, 27) qls ‚„„Gattin des Lammes  D (Geh{{b 21 Sie ist das

Wenn rst hier VO|  x Sendung ausdrücklich die ede ist, so11 das nicht heißen, daß S1e.
miıt der Idee der Jungfräulichkeit 8808 zutfällig un: außerlich verbunden SC 1, Die Eigenart
der Sendung liegt gerade 1 Bräutlich-Personalen der Jungfräulichkeit begründet.



keit

Jebendige Kr eb des erbensGottes den Menschen Diese
doppelte Aufgabeerfüllt die Kirche, indem S16zugleich Hauptund Lei ist,

unterschiedenist ach Amt 1er und Gemeinde ort Die Jungfräulich-
eıt hat aber ihre besondere Sendung un Bedeutung innerhalb VO  - Amt und
Gemeinde, für Haupt und Leib

Die vornehmste Au{fgabe, die Repräsentation der sichtbare Darstellung
des se1it SC1I11: Auffahrt verborgenen himmlischen Bräutigams (vgl Mt 25}

195 kommt dem geweihten, muıt der amtlichen Sendung betrauten T1e-
stertum Gewiß kann un könnte das Priesteramt diese Aufgabe
auch erfüllen, CII dessen einzelne Glieder durch das Band der Ehe gebun-
denCI. In dieser.ehelichen Bindung erfüllte zunächst ı der überwie-
genden Mehrkheit ı der Urkirche SC 111C Aufgabe. Wie VO  n selbst tendierte
aber das irchliche eben ach eiNem jungfräulichen Priesterstand und
dies SeWw1 unter der Leitung des Heiligen („eistes, der immerdar bestreht
ıst, das W esen der Kirche ı wachsender Deutlichkeit ausZUpra$secn. Sicher
1st ber das Leben 1 Jungfräulichkeit e1InNn besonders tiefer un entsprechen-
der Ausdruck der einzıgartıgen Sendung des geweihten Priestertums 1 der
Kirche: den unsichtbaren Sponsus Keclesiae castissımus der Gemeinde
darzustellen Wegen dieser hohen Berufung wird gerade das geweihte
Priestertum Amt darnach streben, die Heiligkeit jungfräulichen Lebens
besonders auszuprägen, ob u  — dieser ebenstorm durch E1n Gesetz
der Kirche oder durch Gelübde verpflichtet wird15 Die durch as ]1iINNEeETI S

Telos der eihe geforderte Weihegesinnung könnte keinen schöneren Aus-
druck finden als 1 der Wahl ıJEHCI Lebensform, 16€e auch Christus ı
Erdenleben verwirklicht hat und die sSCe11N11C Aufgabe, Bräutigam der Kirche

SCHN, Sı vollendet darstellt.
1 Kirche ıst aber auch Braut Christi als 1 durch SC Blut erworbenes

Kigentum.In dieserGestalt schaut S16 Johannes, der jungfräuliche Secher der
Geheimen Offenbarung. Wem -önnte innerhalb dieser Kirche-Braut die
Darstellung der Brautwürde mehr zukommen qls dem Stande der Cihristus
ausschließlich geweihten Jungfrauen? Sie sSind ı besonderer Weise die Ec-
clesia Sponsa, ob s 1C das Ordenskleid tl‘8.g6fl oder der Welt leben,
durch Gelübde gebunden S1IN: der hne Gelübde unwandelbarer Ent-
scheidung Christı willen die Jungfrauschaft bewahren. Sie bekunden ı
1Ner Tiefe, die das menschliche 21n ergreift, daß die Kirche Christi
Eigentum ist, INn VO  n} ıhm dem Vater übergeben werden (1 Kor 15 24)

Diese Sendung des Standes der Jungfräulichen darft jedoch niıcht VO  a der
Aufgabe des Standes der er Ehe Gebundenen Josgelöst werden. Krafit
C1L1LN€ES Sakramentes haben auch die FEheleute 1 ihrer Weise Brautgedan-
ken derKirche Anteil. .„„Dieses Geheimnis ıst oTOlS; ich Sa5C 168 aber
bezug auft Christus und die Kirche“* (Eph 532) Kraft der Weihe ı Sakra-

Zu dieser. Frage ber den eigentlichen Titel der Verpflichtung vgl Häring,Das
Gesetz: Christi a., mit Hinweils au f Studien Vo  — Bertrams. Manche Anregungen für
obige Ausführungen verdanke iıch 1881 Mitbruder Semmelroth.
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CIfache W. dur di Gliede der S 7
da Ccs ellt C d der ungfr erkörpe g de Ece

S12a Sponsa durch unmittelbar C Cıgam Christu de
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bilden erstdie ausgestaltete les:  12a Sponsa
och ıst bisher die Sendung ACIa CL Seite

gesehen als Nachahmung ıd Darste Chr u ın Wel
EINETr Stellun ber Kirche, als k hte Teiln

und der der irch 1656 ht ber Welt
Der Stand der Jungfräu chen sol der ht sechr da

® ierte Sammelbecken der SCHN, Welt l sSon
te Staubecken, die rwäan Inde Kraft 1sS11 des

Ge die Welt SecnmMnı n kann, Se1 haul CNM,
1nem aktiven Lel für Kirche. der d der Jungflichen ı besonderer VWeise Or Tmıiıtt die

und damituch a die VWelt ist, beweist das LebCIl schich
und Gegenwart a r Weienn beh ürfen, da{fß die chen Ch
i1smata und Charisma der nıch [:! rb d,

dürfen WITr S1IC gerade rhalb der und Chr suchen
Wohl eLWAaSsS überspitzt, ber doch runde rich S, t01pß
Jungfräulichkeit ist dieEerste Vorausset außerorden che B
rufung C188

In Marıa haben 165e Berufungen be OM Sie wer Trst de se
die vollendete Ecclesia 0O0Nsa dem himmlischen Bräutigam ZUSEführt

wird CWISECIVereinigung zwıischen Gott un: nsch

Von hasa at SeiINeEeTr ramma CM} hr It, De Laie und der Ordens
stand (4 ıb 949 Sinne der sch n Pa XIT daMater Ece D D Rundschre di Sendung Jung chkeider Welt N6  ea eind glich begründe tutionellen der l 6 —
un des Urdensstandes cr das esondere n üull n seine
Sendung der Welt hind Darum komme heute 1t chen Ins besSondereBedeutung IT’ZUu WILr Nu  ar tonen. das Ver tinıs on P ertum und
Jungfräulic SON! SC1 umsch Lliedfunk
Zen der Kirec abe ON: res sich a das V inıs vo und:
Ordensstand oller Weil

Sieche i H. U. v. Bal
Sven Stolßhe, Das Mäd Vo rle 5, Frankfurt 1954 osef Knech


